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XIX. 


„Gratuliere!“ ſprach Richard Wilke etwas weh⸗ 
Heimweg und ſtreckte dem 


mütig⸗ergeben auf dem 
Freunde die Hand hin. a 


er hohnlachend die Achſeln. 


2 


RE „Alſo dann nicht! So ein Sicherheitskommiſſarius 
1 wie du iſt überhaupt erſt dann überzeugt, wenn der 
Paſtor ſeinen Segen gegeben hat! Ich wollt', ich könnte 

ebenſo unſicher ſein. Aber ich merk' ſchon, daß ich wieder 

Pech hab'. Die Kleine hat ſich nicht mal blicken laſſen!“ 

und grollte dem 
Schickſal. Der Lange mußte ihn tröſten: möglicherweiſe 
wäre Lütting überhaupt nicht zu Hauſe, ſondern in der 


Er machte ein finſteres Geſicht 


Stadt geweſen. 
„Meinſt du?“ 


Mienen hellten ſich langſam auf. In Berlin hat ſie 


allerdings ja täglich zu tun. e 
Und plötzlich zog er wie in einem glänzenden Ein⸗ 


fall die Brauen hoch. i ee 
„Cruſius!“ ſagte er nach kurzem Sinnieren, „heut 


iſt es alſo vorbei gelungen, aber ich verſuch's noch mal 


anders. Vorher kannſt du mir jedenfalls den Daumen 
€ drücken — manche meinen, es foll gut ſein. Au! Danke!“ 

Er. Darüber wurde er ganz vergnügt. 

; Ja, es war am beiten jo! Lütting fuhr jeit kurzem 
täglich wieder nach Berlin und kehrte mit einem der 
Mittagszüge zurück. Da er wußte, daß ſie gewöhnlich 
den Vorortzug von Friedrichſtraße benutzte, ſo war es 
das Einfachſte von der Welt, ſie dort auf dem Bahnſteig 
zu erwarten. „Zufällig“ traf man ſich eben. Waren 
die erſten Stationen nach dem Schleſiſchen Bahnhof erſt 
paſſiert, jo konnte man mit ziemlicher Sicherheit auf ein 
leeres Abteil rechnen. And eine beſſere Gelegenheit, 
1 ungeſtört und zwanglos auszuſprechen, gab es ja 
nicht f 


i So machte er ſich denn tags darauf auf den Weg, 
löſte am Schalter gleich zwei Karten für Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt und tröftete ſich im Coups damit, daß er diesmal 
wenigſtens den Unglückshut nicht aufhabe. 

Aber ein nervöſes Bangegefühl überkam ihn doch 
mit fliegender Hitze. Den Schwankungen des Zuges 
a ſchritt er puſtend in dem leeren Abteil auf 
und a 


Lleieber Gott, dachte er, ich hab' ſchon ſo viel Körbe 
gekriegt. Hilf mir doch nur dies einzige Mal! Denn 
allmählich verlier“ ich die Courage und werd' zum 
Heiraten auch zu alt. Geht's mir diesmal wieder ſchief 

E nee, nee, dann laß ich die Hände davon! : 

So, ſagte er fih, ... wenn der Himmel jemals 

das Gebet eines ehrlichen Kerls erhört hat . 

Da hielt der Zug auf dem Bahnhof Friedrichſtraße. 


Poſen, den 30, Dezember 1928, 


Aber als der lange Crufius, ohne ein heimliches 
Strahlen verbergen zu können, den Glückwunſch ſanft ab⸗ 
wehrte, weil noch nichts Bindendes vereinbart ſei, zuckte 


fragte er zweifelnd. Aber ſeine 
lich, als der Zug in die Halle donnerte, und hielt wi 


2. Jahrg. 


Lärm, Leben, Gewimmel, pfauchende Lokomotiven, 
donnernde Räder, ein ewiger Sturm auf die Coupés, und 
fortwährendes Türenſchlagen — hier alſo mußt' er 
warten! : 8 55 

Viertelſtunde auf Viertelſtunde verrann; der Zeiger 
ſprang von Zahl zu Zahl. Immer neu zuſtrömende = 

Haren... Die Augen wurden ſchon müde vom ſteten 
Aufpaſſen. 5 8 
Sie Bis ihn jählings ein elektriſcher Funke durchfuhr: 

e! Ei 


Im ſchwarzen Tuchkleid, die kleine Büchermappe in 
der Hand, kam ſie an, mit ihren raſchen und doch ruhigen 
Bewegungen. Wie eine Prinzeſſin „ alles, was um 
ſie herum war, ſah neben ihr gewöhnlich aus. „ 
Ihr Blick ſtreifte groß und ſchnell über die Menſchen, 
hob ſich zur Ahr und las das gerade gezogene Strecken⸗ 
ſchild. Dann blieb fie wartend ſtehen. ge 
Da ging er näher ſchlendernd, als wollte er 
vorüber. Und dann Stutzen — Staunen — Freude. : 
Das treffe ſich ja herrlich — ja, er habe gerade was 
beſorgt — aber eine fo nette Reiſebegleitung hätt' er 


ich nicht träumen laſſen! a „55 
Es klappte alles trefflich und machte ſich ganz natür⸗ 
lich. Ich hätte am Ende das Zeug zu einem Garrit 
oder Kainz gehabt, dachte er, als er weiterſprach. 3 
„Nicht zu nahe heran,“ mahnte er dann fait ängſt⸗ 5 


ſchützend den Arm vor. 5 Se 
Sie jah ihn verwundert an. Da riß er ſchon ein 
Nichtraucherabteil auf, in dem ſich mit Müh' und No 
noch zwei Plätze fanden. . 
Sie mußten nebeneinander ſitzen — ſo dicht gedrängt, 
daß ihre Arme feſt aneinanderlagen. Das ſchwarze 
Tuch ſetzte ſich ſcharf und dunkel gegen feinen Sommer⸗ 
paletot ab. Die Mappe hatte er ihr mit ſanfter Ge⸗ 
walt entwunden und hielt ſie vor ſich wie ein rohes Ei. 
„Lütt Deern,“ dachte er, und es durchflutete ihn 
heiß... „immer jo dicht bei dir ſein .. dich ſchützen 
und hegen und halten ... Lieber Gott, hilf mir nur 
dies einzige Mal!“ 8 
Aber als er bei einer halben Wendung ihr feſtes, 
kleines Raſſegeſicht ſah, ward er bezüglich des Schützens 
und Hegens etwas unſicher. Jedenfalls fragte er wenig⸗ 
ſtens, ob ſie gut ſitze. An ein intimes Plaudern war ja 
bei der Fülle ringsum doch nicht zu denken. Sr 
Erſt ein paar Stationen hinter dem Schleſiſchen 
Bahnhof ſtieg der letzte Mitreiſende aus. Und nun ſaß 
ihm Lütting allein gegenüber, und er gab ſeiner Seele 
einen Schwung und ſchickte einen Blick nach dem helfen 
den Himmel. ; 


für die eigene Zukunft hegte 
Kommende dächte. SEE: 
Sie war jeinen Worten ruhig gefolgt, und ein paar 
mal wollte ihn das beklemmende Gefühl überfallen, als 
ob ihre klaren Augen ihn ganz durchſchauten. 2 
„Es iſt wenig zu denken dabei,“ erwiderte ſie dann 


zu bringen 


Sie ſtockte einen Moment, als wenn fie überlegte, 
ob fie ihm von der lieben Laſt erzählen ſollte, die der 
Bater ihr hinterlaſſen, von der Schwere, mit der ſich 
die Aufaabe erſt auf ſie gelegt hätte: von dem endlichen 
Zähnezuſammenbeißen und dem entſchloſſenen Answerk⸗ 


gehen. s i 
\ Es dauerte nur Sekunden. DER 


die ſind ja ſehr einfach.“ 


hatte, empor und hielt ſie einen Augenblick hoch. 


werd' ich wohl im Hauſe bleiben.“ 
„Und wie lange wird das dauern?“ 
„Das könnt' ich eher Sie fragen. Herr Doktor. Denn 

Sie kennen Malters Pläne Anh wahrſcheinlich beſſer 
als ich. Aber ich denk' auf die Dauer wird er ſich wohl 
mit der alten Dame nicht einrichten können. Ich würd' 

ihm von Herzen eine gute Frou wünſchen. Gerade er 

könnt' fie brauchon. Nicht nus als Arzt. obwohl es ja 
auch iin die Minnie mit join fall. - x 
Natürlich müßten wir ihr dann das Feld räumen. 
Das iſt ia ſelhbſtverſtändlich. Hab' ich das Abiturium 
sis dahin noch nicht hinter mir, jo bleib' ich vorläufig 
i Berlin. Menn ich aber ſchon jo weit bin. müßt“ ich 
ja ſowieſo von Haufe fort vielleicht nach Heidelberg. 
odey Freiburg oder Zürich.“ 
gie ſaate dos alles fa ruhig und ſelhſtnerſtändlich — 
jo ohne jeden Sinn dafür, daß es doch für ein junges 
Mädchen noch immer nicht die Regel ſei, was ſie wollte 
und erckrebte Es Trek ſich gar nicht mehr daran rütteln. 
In leiſer Beklemmung rutſchte Richard Wilke auf 


9 Polttarſſt hin und her 
Alſo dies erwiderte er dann und blickte auf die 


llein Chriſtel? Ich meine,“ fügte 
ſch und erläuternd hinzu, als er ihre verſtändnis⸗ 
en Augen ſah .. „ „ein fo junges Leben kann doch 


en 


zung 
en der 


herzog 
5 g den großen Theater⸗ 
lt. 5 (Reuß jüngere Linie), der in 


ierte. N 5 
a zu Grabe den früheren italieni 
Giolitti, den mexikaniſchen Prä 

der i mies. d 


Ich lauf doch fürs erſte auf vorgezeichneter Bahn. 
Ein paar Monate brauch' ich noch, um etwas zu Ende 


„Und dann,“ fuhr ſie fort, „meine weiteren Pläne. 
Sie nahm die Mappe, die ſie jetzt nehen ſich liegen 


„Hier ſind ſie! Das heißt: arbeiten und lernen. Ich 
bin für Jahre verſorgt. Solange Walter nicht heiratet, 


Mund 


ober kann Sie denn das wirklich 


Die Toten des Jahres 1928. 
* Von = 11 55 i 85 


Schlag wa 


a. D., mußte ſein Leben laſſen; er wurde das 
mentsſchleßerei. Einen gewal⸗ 
ſiſche Führer Tſchangtſolin. 


Weisheit iſt ſo kühl, und Jugend iſt ſo warm.“ 

Sie ſchob die Unterlippe vor, blickte ihn flüchtig an 
und zuckte die Achſeln. 

„Was ſoll ich Ihnen darauf antworten? Ich hab' 
mich doch nicht umſonſt Jahre danach gebangt und ge⸗ 
ſehnt, zu lernen. And bin nun ſo froh, daß ich es darf.“ 

Nach einer Pauſe: „Was es für andre iſt⸗ oder nicht 
iſt, weiß ich nicht. Aber ich weiß, was es für mich iſt.“ 

Während ſie ſo ſprach, war ihm das Herz immer 
beklommener geworden. Er wagte, ſeit er ihr gegen⸗ 
überſaß, kaum mehr an ſie als an die „lütt Deern“ zu 
denken. Es wollt' ihm nicht recht paſſen. 


Dann ſchüttelte er den Kopf und griff mechaniſch 


nach dem breiten Riemen des Fenſters. f 

„Es ſoll ja alles ſein, Fräulein Chrijtel, und um 
die Wiſſenſchaft, oder das Streben danach, iſt es gewiß 
etwas Großes. Aber doch .. ſchließlich kann nur Leben 
wieder Leben wärmen und erlöſen. Nicht der Buch⸗ 
ſtabhe . . nicht einmal der Geiſt allein! Bitte, ver⸗ 
zeihen Sie mir: ich ſag' und frag' das nicht aus bloßer 
Neugier, ſondern aus ganz herzlichem Intereſſe — haben 
Sie denn nie daran gedacht . nie daran gedacht 

„Zu heiraten?“ half ſie lächelnd. „Nicht wahr, ſo 
ſollt' es doch ſein? Sie hätten es vielleicht etwas kom⸗ 
plizierter ausgedrückt, aber praktiſch wär' es darauf hin⸗ 
ausgekommen.“ 

Ja,“ gab er mit heimlicher Unruhe zu. 
Immer noch huſchten flinke Schlänglein um ihren 


„Wollen Sie mal raten, wie alt ich bin, Herr 


Doktor? Ach ſo — Sie meinen, das wär' kein Hinde⸗ 


rungsgrund?“ 5 
Fröhlich lachte ſie auf. 
„Rein. die Frage iſt bei mir wirklich noch nicht 


aktuell geworden. Und warum ſich heut ſchon den Kopf 
zerbrechen über etwas, das vielleicht einmal fein wird? 
Ich hab' die Gedanken fetzt noch für fo viel andres nötig. 
Und vorläufig kenn' ich nichts und niemanden um 
Heſſentwiſſen ich ic hon mofner Arbeit, die mir Nyeude 
nacht, abgehen könnte.“ a 


(Schluß folgt.) 


5 (Nachdruck verboten.) 
deſſen Tod für das gärende Land ein gar ſchwerer 
uch deſſen Neffe Paul Naditſch, jugo awiſcher Miniſter 


fer einer Parla⸗ 
tſamen Tod fand auch der chine⸗ 


Von deutſchen Staatsmänner ſind unter anderen von uns 


9 Kb ch der ehemalige badiſche Kultusminiſter Wilhelm 


miniſter a. D. Dr. ; 
lands reichſte Frau, Hildega 
jigerin der Schichauwerft. Tief lie iſt 
Fliegers Kurt Ungewitter und der He 

des Pioniers des Rad⸗ und Automobi ſports. Im gleichen 
Atemzug iſt auch des Hinſcheidens des Pour⸗le⸗mérite⸗Fliegers 


Majors a. D. Leo Leonhardy zu gedenken, des Mitbegrün⸗ 
ders und erſten Leiters der deutſchen eu 


präſidenten des Aero⸗Klubs von Deutſchland, Major a. D. von 8 
e 


ch, der 80 


16909 n Karlsruhe ſtarb, und Reichsjuſtiz⸗ 
Heinze. Zu Grabe trug man auch Deutſch⸗ 


er Tod des 
nrich von Opels, 


fthanja, ſowie des Vize⸗ 


gm. 66 Jahre alt wurden. 
ie lange nicht vernarben kann, wurde der 
wißheit vom Tode Roald Amundſens 


Anſchluß Oeſterreichs M 


Alter von 64 Jahren, 
urdon 


ureihen ijt |d 
0 Es 


tete 


unmöglich ſein höchſtes Glück in toten Büchern finden. 


td Carlſon Danzig), die Be⸗ 


r 


Tannenberg General der Infanterie Kurt von Morgen, der 
in Lübeck 70 Jahre alt wurde, den öſterreichiſchen k. und k. 
Kriegsminiſter General von Auffenberg⸗Komarow, der 
in Wien lebte, ferner Generaloberſt von Kirchbach ( res⸗ 
den) und den Generaladjutanten des Kaiſers, Genera Sach 
Friedrich von Scholl (Potsdam), die 79 und 82 Jahre alt 
werden durften. — Wir verzeichnen unter den Toten des Jahres 
1928 weiterhin Marſchall Diaz (Rom), den Führer der Ita⸗ 
liener an der Iſonzofront, den e e Frank 
Lockhart, den 45 J von Hindenburgs, Landrat a. D. 
Dr. von Brockhuſen⸗Juſtin, Bürgermeiſter Dr. Her⸗ 
ſch el (Breslau), Kardinal Tacci (Rom), Dr. Kurt Sorge, 
Ehrenvorſitzender des Reichsverbandes der deutſchen Induſttie, 
Dr. h. c. Chriſtian Anderſen, Ehrenvorſitzender der Indu⸗ 
ſtrie⸗ und Handelskammer Kiel, Großkaufmann und Zeitungs⸗ 
beſitzer Baron Heinrich von hlendorff, den belgiſchen 
Großfinanzier Alfred Löwenſtein, den amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchafter in London a. D. Oberſt George Harvey (Neuyork), 
den Londoner Verleger Murray, Verlagsbuchhändler Geheim⸗ 
rat Hermann Stilke (Berlin) und Kommerzienrat Ernſt 
Stahl (München), ebenfalls ein Führer des deutſchen Buch⸗ 
handels, insbejondere des Großantiquariats, endlich Exzellenz 
Graf Karl von Drechſel, den hochverdienten Vorſitzenden 
des bayriſchen Landeskomitees für freiwillige Krankenpflege, 
den bayriſchen Landtagsabgeordneten Ludwig Giehrl 
(BEB.), der 25 Jahre lang dem Landtag angehörte, und den 
Gründer des Manskopfſchen Muſikmuſeums in Frankfurt, Frie⸗ 
drich Nicolas Manskopf. 

Recht erhebliche Opfer mußte das Schrifttum dem Schnitter 
Tod bringen. Es wurden hingerafft die großen Naturaliſten 
Hermann Sudermann, der Oſtdeutſche, einſt der meiſtge⸗ 
ſpielte Dramatiker Deutſchlands, der 71 Jahre alt wurde, und 
Karl Bleibtreu, dem die Feier des 70. Geburtstages nicht 
mehr vergönnt war. Naturaliſt war auch der Mitarbeiter von 
Arno Holz, der Straßburger Rechtsanwalt Oscar Jerſchke, 
der als 67jähriger in Bozen ſtarb. 77 Jahre alt wurde Ida 
Boy⸗Ed, die Meiſterin des hanſeatiſchen Anterhaltungs⸗ 
romans. Der feine Schweizer Dichter Heinrich Federer 
zählte 61 Jahre, Klabund mußte mit 37 Jahren in Davos 
fein Leben laſſen, das uns ſchon jo Schönes geſchenkt Hatte. 
Männer des Erfolgs, wie Bruno Wille, wie Sling (Paul 
Schleſinger), Hermann Kienzl, Leo Greiner oder Hanns 
von Gumppenberg, Dramatiker, Lyriker, Kritiker; Männer 
aus dem Kreiſe von Friedrichshagen oder dem der elf Scharf⸗ 
richter weilen nicht mehr unter uns. Oscar Linke, Ottomar 
Kernſtock, der Vorkämpfer des Films Robert Reimert, der Luſt⸗ 
ſpieldichter Felix Dörrmann, der Humoriſt Joſeph Wiener 
(Braunsberg), die Schriftſtellerin La Mara, den Scheffelforſcher 
Anton Breitner, den Oberpfälzer Heimatdichter J. B. Laßleben, 
auch Erich Schlaikjer finden wir unter den Toten des Jahres 
verzeichnet, ebenſo wie die Schwedin Laura Marholm, den 


Dänen A. P. Anderſen und die Spanier Blasco J anez und 


Ignacio Igleſtas. 


05 Frau Muſika ja manchen der ihren ſterben, ſo den 
tſchechiſchen Komponiſten Leon Janacek, der als 74jähriger 
in Mähriſch⸗Oſtrau ſtarb, den Ehrenvorſitzenden der Wiener 


Philharmoniker, Prof. Alois Markl, den Komponiſten und 
Dirigenten Max Meyerolbersleben (Würzburg), den 
Braunſchweiger Generalmuſikdirektor Karl Pohlig, den 
Eſſener Muſtkdirektor Matthieu Neumann, leichgeſchätzt als 
Chorkomponiſt wie n den Zittauer Muſikdirektor Her⸗ 
mann Sauer, den Pianiſten Prof. Max Niebauer (Würz⸗ 
burg), den Komponiſten, Dirigenten und Klarinettiſten 
mann Wetzel (Baſel), den Muſikhiſtoriker und Sammler Otto 
Keller (Salzburg), den Muſikhiſtoriker und Opernlibrettiſten 
Ferdinand Graf von Sporck (München) und den Muſikwiſſen⸗ 
elch) und Komponiſten Profeſſor Dr. Friedrich Stade 
eipzig). RE 
Die Totenliſte der bildenden Künſtler nennt uns Namen 
Pt 1 en Wagner, den Münchener Hiſtorienmaler, 
ater De 


zeitlichen Kunſtgewerbes, Hiſtorienmaler Karl N (Düſſel⸗ 
maler Prof. Max Merker (We 


en), Maler, iker und 
Abet Seu 


mutzer (Wien), die La 
alckreuth, f auf 

Endelſen bei Hittfeld ſtarb und Prof. Albert Kurz, 

terhin zu erwähnen 

Is (Berlin), der Porträtiſt Ban 

auer 5 9 File Gerth (Berlin) 

er nach in der fipeente Bild⸗ 

hauer der Franzoſen war, Prof. Max Diez (Stuttgart), Kunſt⸗ 

4 0 eſſor und Direktor der Staatlichen Gemäldegalerie, der 

udapeſter Maler und Bühnenbildner Farago und endlich 


und Albert 


der Kunſtkritiker Fritz Stahl (Berlin). 5 
Aus den mannigfachen Bezirken der Wi ul ge ten 
i An viele den Weg ins Jenſeits antreten. Wir verzeichnen den 

ugliſten Prof. . 


r. Emil . 185 S ie 
T es Lan⸗ 


niker Prof. Dr. Friedrich Rent (Dres 
5 9 Prof. Db (Prag), ſowie 


. den), P 
desgefund eitsamts, und Prof. Dr. Oscar Bai 


lich Kirchenhiſtoriker Dr. Herm. Bau ke (Kiel). 


Ts; 


mar), Land» | M 


Dim der Heldenbariton Eberhard Moſer 
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Obergeneralarzt Prof. Wilhelm Schumburg (Hannover); 
wir nennen den Eh iofophen ich W. Mar Scheller (aan) 
den Phyſiker Prof. Dr. Heinrich Weber (Braunj 54 00 den 
Strafrechtslehrer Prof. Dr. Friedrich Wachenfeld (Roſtock) 
den Hiſtoriker und Kirchenhiſtoriker Prof. D. Dr. phil. Paul 
Kalkoff (Breslau), den Naturwiſſenſchaftler Dr. Friedrich 
Zimmermann (Mannheim), den Pathologen Prof. Dr. 
Eugen Boeſtroem (Gießen), den Vorſtand des Mediziniſch⸗ 
Chemiſchen Inſtituts der Univerſttät Wien, Prof. Dr. Emil 
Fromm, den Prof. der Chirurgie an der Columbia⸗Aniver⸗ 
ſttät Neuyork, Dr. Otto Kiliani, den Germaniſten Prof. 
Dr. Karl fal or (Breslau), den Herausgeber der Luther⸗ 
bibel, den Pfalzforſcher Emil Heuſer (Ludwigshafen), den 
Geologen und Paläontologen Wilhelm Branca (Münden), 
den Prof. der Dogmatik und Ethik, D. Dr. Theodor Häring 
(Tübingen), den Botaniker und Pharmakologen Geh. Rat Prof, 
Dr. Carl Gieſen Wien (München), den Prof. der Dogmatik 
an der Aniverſität Wien, Prälat Dr. theol. et phil. Ernſt Com- 
mer, den Prof. der Aſtronomie an der Univerſität Wien, Hofrat 
Dr. Joſeph Hepperger, den Kliniker Prof, Theodor Ja⸗ 
nowſki (Kiew), eine internationale Größe auf dem Gebiet der 
Erforſchung der Infektionskrankheiten, den Pharmazeuten und 
Chemiker Geheimrat Prof. Dr. Th. Paul (Münden), den Ber: 2 
faſſer der „Geſchichte der Päpſte“, Hofrat Prof. Ludwig von * 
Paſtor, den amerikaniſchen Goetheſammler und ⸗forſcher Prof. ; 
William Speck von der Yale-Univerjität, den ſchwediſchen 
Sprachforſcher Jeſaias Tegner (Lund), den Ordinarius für 
Kirchenrecht, Handels⸗ und Wechſelrecht an der Aniverſttät Er⸗ 
langen, Geheimrat Prof. Dr. Emil Sehling, den Theologen 
Prof. Dr. Johannes Haußleiter (Greifswald), Pädagogen 
und Alt⸗Direktor der Franckeſchen Stiftungen, Prof. D. Dr. Wil⸗ 
pen Fries (Halle), den Gynäkologen Prof. Dr. von Barde⸗ 
eben (Berlin), den Kunſthiſtoriker Prof. Dr. Max Semrau 
Greifswald). Es ſind ferner anzuführen Literatur⸗ und Kunſt⸗ 
iſtoriker Dr. Hans Trog (Zürich), Germaniſt und Literar⸗ 
iſtoriker Oberbibliothekar Dr. Erich Petzet he Prof. 
der inneren Medizin Dr. Otto Horak (Prag), Phyſiker Prof. 
Dr. Wilhelm Wien (München), der Röntgens Lehrſtuhl inne 
hatte, Theologe Prof. Dr. Bernhard Duhm (Bajel), Prof. Dr. 
Otto Weber (Berlin), Direktor der Vorderafiatiſchen Abteilung 
des Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeums, 2 1 une: Prälat Dr. 
Johannes Döller (Wien), Ordinarius für Elektrotechnik Geh. 
Hofrat Dr. Karl Wirtz (Darmſtadt), Ordinarius für Raums 
kunſt Prof. Paul Thierſch (Hannover), Ordinarius für Ma⸗ 
ſchinenbau Prof. Karl Keller, Geheimer Rat (Karlsruhe), 
Volksbildner Ludwig Filgertshofer (Oberalting), Sans⸗ 
kritiſt Prof. Otto Franke (Königsberg), Interniſt Prof. Dr. 
1 Lichthein (Königsberg), Raabeforſcher Prof. Wie 
helm Brandes (Wolfenbüttel), Krebsforſcher Prof. Johannes 
Fibinger (Kopenhagen), Hiſtoriker Prof. Dr. Alfred von 
Domaſzewſki (Heidelberg), Dr. Hermann Ambronn 
ingrius für Mikroſkopie (Jena), Pädagog und Philoſo 175 E 
Rudolf Lehmann (Breslau), Prof. = iedrich Loofs 
Halle), Ordinarius für Kirchen⸗ und Dogmengeſchichte, und end 


ee 


Mußte ich aus raumtechniſchen Gründen begreiflicherweiſe 
nicht nur auf eine nähere Charakteriſtik all der Männer der 
Wi hat ae verzichten, ſondern auch ſo manchen „Kopf“ uner⸗ 
wähnt laſſen, ſo bin ich genötigt, auch die Toten des Geſangs 
und der Bühne nur ſehr auszugsweiſe und andeutend aufzu⸗ 
führen. Im Reiche des Styx wandeln nun Mattia Battiſtini 
und Ellen Terry, der Eee römiſche Bariton, der neben Caruſo 
enannt wurde, und glands größte Sthaufpielerin, Marta 

erraro, Spaniens berühmteſte Schauspielerin, und die ame⸗ 
rikaniſche Tänzerin Loie Fuller, die nur 36 Jahre alt wurde. 
Noch jünger, 29jährig, mußte die deutſche Tänzerin Anita 
Berber ſterben. Tänzerin, Prima ballerina der Wiener Hof: 
oper war einſt auch Bertha Linda, die Witwe Hans Malaxts, 
die lange Zeit als die ſchönſte Frau Wiens galt. Ob Prima 
ballerina, ob Primadonna: der Tod macht alle gleich, Und er 
nahm zu Lina Meittinger, das älteſte Mitglied des 
Münchener e Marie Anger⸗ Haupt, die 
erſte Freia 1 Mathilde Weckerlin⸗Bußmeyer, 

renmitglied der Münchener ofoper, die erſte Gudrun Bay 
reuths, die Opernſängerin Katherina Flei er⸗Edel, und ICE 
arig Barkany, die am Berliner Königlichen Schauſpiel⸗ ö 5 
hauſe glänzte, ferner die Sängerin Maria Erdelyi (Budapeſt) 
u e Dresdener 37: auſpielerin A Are Balte, Ehren⸗ 
1 80 der Tahfilchen atstheater. Zu ihren Vätern 1 : 
ein i 


Hofſchauſpieler Auguſt Ellmenreich (Stuttgart), Fried⸗ 
rich Holthaus der Nestor det deutſchen 9 — > 
nen), der 


ſſchauſpieler Colla Jeſſen⸗Fürgenſeohn (Salzburg), 
der 1 Maur 11 ITer E Im) vieler 
i 


Hannover) 


m U * 

und Filmſchauſpieler Erich Kaiſer⸗Tietz, Hofſchauſpieler Hofe 

rat Richard Szene (München), Wilhelm Fabian, Dramaturg 

des Berliner Schill 8 

Henne a teler Karl Wagner, Mitbegründer des 
eutſchen aujpie 1 5 


ander Rollmann (Eger), Hofopernfänger Joſef Pauli 
Dresden), Prof. Martinus Nielſen, Schau Pier und 
Theaterdirektor (Kopenhagen), Intendant Heinri ch wantge 


er, at 
des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Bühnenvereins, und endlich Ena⸗ 
lands i ohn Keble Bell. ae 
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- Ein Miniaturwirtshaus in Paris. 

Nicht nur das Größte iſt Trumpf. Das Kleinſte iſt ebenbürtig. 
Kürzlich hat ein Journaliſt auf der Suche nach dieſem Guperlativ 
eine intereſſante Entdeckung gemacht. Er hat in Paris das kleinſte 
Reſtaurant der Welt gefunden. Es liegt im Herzen bon Paris, im 
Montmartre in der Nähe der alten Kirche Notre Dame de Lorette 
auf einer engen Straße. 

A Das Gaſthaus iſt fo winzig, jo e ene daß man ſeinen 
Eingang erſt nach längerer Suche findet. Man gelangt durch eine 
ſchmale Stiege in den Innenraum. Ein Kellner regiert das Ganze. 
Er hat die eigenarkigſte Methode zu bedienen, die die Welt kennt. 
Er ſteht inmitten des kleinen Raumes wie unbeweglich. Die eine 
Hand mit der dampfenden Schüſfel hält er dem Kunden hin, die 
andere mit den abgeräumken Tellern ſtreckt er der Küchenmagd 
aus. Er hat weiter keinen Platz. Ueber drei Tiſche verfügt das. 
Reſtaurant, an denen höchſtens zwölf Perſonen Platz haben. Im 
Notfalle wird ein vierter Tiſch eingeſchohen für weitere bier Per⸗ 
jonen, daun iſt Hochbetrieb im Raum, und der Kellner hat alle 
Hände voll zu tun. Es iſt heiß hier und eng. 

Aber trotz allem iſt es gemütlich in dem kleinſten Lokal der 
Welt. Obgleich der dicke Wirt ſelbſt ſehr biel Platz fortnimmt, iſt 
er doch ſtets jobial und freundlich. Die Bedienung tft vorzüglich 
und zuvorkommend. Es gibt da kein langes Warten, das Eſſen 
wird nie kalt. Fehlt das Salz zur Suppe, der Zucker zum Salat, 
daun braucht der Gaſt nur über die Latte zu greifen, ohne aufzu⸗ 
ſtehen, ſchon hat er das Gewünſchte. Von Maſſenabfertigung kann 
keine Rede ſein, ein jeder wird „individuell“ behandelt, und ein 
jeder berſteht dieſe „intime“ Stimmung zu ſchätzen. Der Ruhm; 

5 dieſes kleinſten Reſtaurants der Welt hat viele Barifer und Aus⸗ 
länder herbeigelockt“ Eine neue Erſcheinung weit nun den Ein⸗ 
Fang zit Lokal an, der Portier, und an der Tür prangt die neueſte 
Inſchrift: „Wegen Ueberfüllung zeitweilig geſchloſſen.“ . 


* Aus unſerem RNaritätenkaſten. 5 


445, 
In Deubjchland find 69 wilde Arten von Landſäugetieren, in 
deutſchen Meeren 4 Nobbenarten, 8 Zahnwale und 5 Barbenwale 
beobachtet worden. 


446. 

Das Okapi, das erſt im Jahre 1900 entdeckt wurde, und in den 
afrikaniſchen Urwäldern von Semlicki lebt, iſt der Giraffe in Ge⸗ 
ſtalt und in Zeichnung des Hinberteils verwandt, hat aber wie die 
Antilopbe einen biel kürzeren Hals und und nur zwei Hörner, die 
Vorderbeine ſind nur wenig länger als die Hinterbeine. 


447. 
Die berbreitetſte Sprache iſt Chineſiſch, 400 Millionen Men⸗ 
ſchen bedienen ſich dieſer Sprache. 
448. 
In den deutſchen Waldungen fällt alljährlich eine Menge 
bon 43 Milliarden Kubikmetern Nadelholz ab. 


449. 
Die größte Briefmarkenſammlung, die des Garh of Crawford, 
welche dem Britiſchen Muſeum geschenkt wurde, umfaßt nahezu 
4000 Bände. 


5 450. a 

Die Knollen der Kartoffeln enthalten durchſchmttlich 20 Pros 
zent Stärke, nur 2 Prozent Eiweiß und etwa 75 Prozent Waſſer. 
Der Reſt beſteht aus Salzen und Kohlehydrate 
Ki 855 n 3 451. e 
Die alte Welt wird von einem gewaltigen Gürtel von Wüſten 
und: Steppen durchzogen, der von der atlantiſchen Küſte bis zur 
Sahara reicht. In dieſen Gebieten iſt der Niederſchlag geringer 
als die Verdunſtung. 455 


In dem 4500 Jahre alten Grab des Pharao Mentuhotep fand 
man altägyptiſches Gerſtenbrot, deſſen Stärke noch ganz unver⸗ 
ändert war und nach der Erdbehandlung die charakteriſtiſ. e Blau⸗ 


der Ehemann lieſt die Zeitung 

Kürzlich wurde bor dem Wiener Zivillandgericht die Ehe des 

Fabrikanten B. geſchieden. Herr B wurde als der allein ſchuldige färbung aufwies. 
befunden: So meldet die Gerichtschronik. Ein Eheſkandal in DEE . 

leider nichts Seltenes, und auch in dieſem Falle 

iſt der ie Nächſte gleich geneigt, die Gründe dieſer Eheſcheidung 


8 J 8 
Die erſten Kartoffeln in Preußen ſind im Berliner Luſtgaxten 
gepflanzt worden, 8 ES 3 a ö 


in ſchrecklichen Liebesintrigen, in Treubrüchen und furchtbaren 8 5 494 
Mordplänen zu ſuchen. Herr B iſt der Schuldige. Was hat er Der Blauwal liefert etwa 90 Hektoliter Tran. 
N ae „ eg 
81 In Verhältnis zu ihrem Körpermaß iſt die Bewegungsmög⸗ 
ja, die Herr B. iſt der chuldige. lichkeit der Bakterien ſehr groß. Die lebhafteſten Arten legen in 
Life r e hr ihr. Er einer Viertelſtunde eine Strecke von 10 Zentimetern zurücꝶck. 


33 ĩͤ 17,240; — 
„Der Kuhbaum in Guatemala, aus deſſen Rinde Milch hervor⸗ 
fFufllt, wird regelmäßig gemolken !! = 
457. : 
Die Inſel St. Helena war zur Zeit ihrer Entdeckung (150) 
von 61 Pflanzenarten bewachſen, die mit Ausnahme von einer 
oder zweien noch nirgends in der Welt gefunden waren, = 
Kanes 458, ; 0 2 5 
Die größte zuſammenhängende Eismaſſe, die es auf der Erde 
7925 iſt 1 e die, die faſt das ganze Innere Don Grön⸗ 
and erfüllt, 19 ſie ſich ſchon ſeit der Zeit vor der Morgendäm⸗ 
merung der Geſchichte angeſammelt hat. Einer Schätzung nach 
bildet das Eis dort einen Block von 1 555000 Quadratkilometern 
Oberfläche und im Mittel von 2400 Metern Dicke. Nach dieſen 
Zahlem berechnet, übertrifft der Eisklumpen an Maſſe die Waſſer⸗ 
menge des Mittelländifchen Meeres. Von der Eismaſſe könnte 
man Großbritanien und Irland 11 Kilometer hoch, Sachſen 210 
Kilometer hoch bedecken. Die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, 9 806 333 Quadratkilometer groß, könnte man unter 
400 Meter dicken Eisſchicht begraben. N 


[Frshliche Ecke. * 


Der Arzt: „Ich würde Ihnen raten, das Ser immer mit der 
Schale zu eſſen; welche Früchte eſſen Sie eigentlich am liebſten?“ 
Der Patient: „Bananen, Kokosnüſſe und Apfelſinen.“ 


auf dem 
Frau, an 


leſen. Jetzt aber wird er ſie nicht mehr leſen wollen. Jetzt 
ird er auf die ſcheuen Seagen feiner Frau lauſchen, die Bikten 

r Kinder vernehmen wollen. Jetzt wird er die Zeitung zer⸗ 

en und Reue fühlen. Jetzt wird er ein Inſerat in die Zeitung 
„Kehre zurück zu deinem reuigen Mann!“ f 


Der Chef: „Fräulein, haben denn Ihre EG f8 ai 
mals auf Ihre Handſchrift geachtet?“ Er - al 
75 Die Stenothßiſtin: „Nein, nur auf — — meine Figur.“ 


Die eine Freundin: „Glaubſt du auch, ba Reifen. bildet? 
| Die andere Freundin: „Sicherlich. Du Tollteft eigentlich ein, 
mal eine Weltreiſe machen!“! N 8255 
ne} * 870 = 5 * * . 8 * 

Sie: „Glaubſt du auch, daß es Unglück bringt, wenn wir an 

reitag heiraten n PS 
5 Sn jollte denn ausgerechnet der Freie 
ER 


ſagte, fe ei Höfe... fie 
daß ich auch noch böse 


men können.“ 
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fo ee ging die Tir auf. 
denn nicht genug ar dem verdammten Bur⸗ 
dag Licht nahm, . er 


Wieder eine 


Anderſen 11 ſeiner Angliielſchen 


Fröbel nahm lang⸗ 


ein Student war, Der 
andere nahm. : 
9 8 im Fenſter ge 

en Blick ins ester 


lie und ſeltene Büchen 


5 a mir immer bels 
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par bleich und mager, 
hön“ mit einer merk 


chte von 1803“. 

erer ſchönſten Gedichte 

155 0 Goethe, was? 
Papier, mit unbe⸗ 
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Student. 
5 551 wo eine alte 


mit einem verzweifelt 
nach dem Buch aus. 
en Mücken d des Buches 
5 Buch in feiner leſcht 
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dichte 


Nach einigen Tagen erſchien der Student wieder. Fröbel kam 
ihm freundlich entge een, „Werden Sie von jemandem geſchickt?“ 
„Nein, nein, das Buch iſt für ein junges Mädchen.’ ä 
„Was fol die damit!“ 
„ — das NL weil ich ihr immer daraus borgeleſen hahe 
a — und 
„Dann berlobten wir uns!“ 
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zeige dir auch we ne Rafaellaa a 

und kenne dich. Du mußt deine Hände von ihr laſſen, |aefommen? 5 deer o — Wie dumm 

Branſen.“ Und nach einer ganzen Weile ſagte er: „Wie, [Dit du doch, Don. Da läßt du mich eine ganze Woche 

wenn du Rafaella zu deiner Geltebten machteſt? Wie, allein ſitzen. Und ich ſitze hier und warte auf dich. 

wenn ſie dich eines Tages betröge? Du würdeſt ſie viel⸗ Kamine lacht mich ſchon aus. Ich bin fo dumm, Don!“ 

leicht erſchießen.“ Herolder ſchwieg und fuhr abermals „Ich konnte nicht kommen, Rafaella,“ ſagte Branſen. 

3 nach einem langen Schweigen fort: „Ich bitte dich alſo, „Aber jetzt biſt du da!“ flüſterte fie zärtlich und 
Branſen, Rafaella aus dem Spiel zu laſſen.“ ſchritt dicht an ihn heran, ſo daß all ihre bunten Perlen 

Branſen nickte. Er hatte kein Recht, dem Fiſcher zu zu klirren anfingen. „Magſt du etwas haben, Don?“ 


widerſprechen. Vielleicht hatte er ſogar recht. „Nein, ich danke.“ 


